
Gewaltschutz

Jede dritte Frau
in der Europäi-
schen Union hat
laut einer Studie
der EU-Agentur

für Grundrechte seit ihrem
15. Lebensjahr eine Form
von körperlicher oder sexu-
eller Gewalt erfahren. Dieses
Ergebnis brachte eine Studie
der Agentur der Europäi-
schen Union für Grundrech-
te. Laut dem Europarat sei
Gewalt an Frauen ein Mittel
zur Beherrschung und Dis-
kriminierung von Frauen
und verhindere die vollstän-
dige Gleichstellung der Ge-
schlechter. Österreich unter-
zeichnete 2013 ein Europa-
ratsübereinkommen zur Ver-
hütung und Bekämpfung von
Gewalt gegen Frauen und
häuslicher Gewalt (Istanbul-
Konvention). Die Konventi-
on sieht eine Gewaltschutz-
strategie vor, die alle staatli-
chen und nicht staatlichen
Institutionen mit Gewalt-
schutzaufgaben umfasst. Die
Umsetzung in Österreich er-
folgte im September 2014
mit dem „Nationalen Akti-
onsplan zum Schutz von
Frauen vor Gewalt“.

Im Oktober 2014 referier-
ten bei einer Fachtagung des
Instituts für Legal Gender
Studies und des Gewalt-

schutzzentrums Oberöster-
reich an der Universität Linz
Expertinnen und Experten
aus unterschiedlichen Fach-
bereichen zu „Aktuellen Ent-
wicklungen im Gewalt-
schutz“ sowie rechtspoliti-
schen Herausforderungen.
Ein Schwerpunkt lag auf den
forensischen Herausforde-
rungen bei Ermittlungen von
Gewaltfällen gegen Frauen.
Dabei spielt eine sensible
und fundierte Wahrheitsfor-
schung eine große Rolle,
denn bei der Aussagebeurtei-
lung bilden Opferschutz und
Unschuldsvermutung ein
Spannungsfeld. Die acht
Fachbeiträge der Veranstal-
tung sind nun in Buchform
erschienen.                     A. S.

Maria Schwarz-
Schlöglmann, Silvia Ulrich
(Hg.): Aktuelle Entwicklun-
gen im Gewaltschutz. Linzer
Schriften zu Gender und
Recht, Band 55. Trauner
Verlag, Linz, 2014.

Naturkatastrophen

Lissabon, 1.
November 1755:
Drei starke Erd-
stöße erschüttern
die Stadt, 18.000

Häuser werden zerstört, die
Basilika bricht zusammen,
Brücken stürzen ein, Brände

brechen aus. Auf das Erdbe-
ben folgen drei Flutwellen,
die in Küstenorten Portugals
und Spaniens großen Scha-
den anrichten. Bei der Natur-
katastrophe dürfte es bis zu
100.000 tote gegeben ha-
ben. Das Beben, dessen Epi-
zentrum im Atlantik etwa
200 Kilometer südwestlich
des cabo de São Vicente
lag, erreichte eine geschätzte
Stärke von 8,5 bis 9 auf der
Richterskala und gilt als das
verheerendste Erdbeben in
der Neuzeit in Europa.

Der Sachbuchautor Hans-
Dieter Otto schreibt über die
großen Naturkatastrophen,
beginnend von Überlieferun-
gen aus vorchristlicher Zeit
bis hin zu den großen Kata-
strophen zu Beginn des 21.
Jahrhunderts, darunter der
tsunami in Südostasien
2004, der „Killerhurrikan“
2012 in New Orleans, der
Super-GAU in Fukushima
2011 und der taifun „Haiy-
an“ auf den Philippinen. Der
Autor blickt auch in die Zu-
kunft und warnt vor Bedro-
hungen durch Ozonloch,
weltweite Klimaänderungen
und „kosmische Bomben“.

Hans-Dieter Otto: Über
uns kein Himmel? Die größ-
ten Naturkatastrophen der
Menschheitsgeschichte. Re-
sidenz Verlag, St. Pölten,
2015.

Die Welt der Detektive

tamer Bakiner,
Inhaber einer gro-
ßen Wirtschafts-
detektei in Mün-
chen, berichtet

über spektakuläre Fälle im
Wirtschaftsbereich. Es geht
unter anderem um Betrug,
Korruption, Informations-
diebstahl, Untreue, Verleum-
dung, Heiratsschwindel,
Markenpiraterie und Mob-
bing. Die Fälle führen den
Privatermittler und sein
team auch in andere Konti-
nente. Der Autor gibt einen
Einblick in die Methoden ei-
nes Berufsdetektivs und in-
formiert darüber, wie man
Schwindler und Betrüger
frühzeitig erkennen kann.
Die Schule des Detektivs sei
eine Schule des Lebens,
schreibt Bakiner und nennt
Fähigkeiten, die einen guten
Detektiv auszeichnen: Be-
harrlichkeit, Fantasie, Ge-
fühlskontrolle, Improvisati-
onsgeschick, Kontaktfreude,
Menschenkenntnis, Organi-
sationsgeschick, Selbstbe-
wusstsein, Schauspieltalent
und strategisches Denken.

Tamer Bakiner: Der
Wahrheitsjäger. Andere
richtig einschätzen. Lügen
durchschauen. Erkenntnisse
nutzen. Ariston, München,
2015.
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Allein gegen alle

Am Anfang
war ein Mord. Das
Opfer ist ein Mäd-
chen aus der Rot-
lichtszene, ersto-

chen und verbrannt, gefun-
den auf dem Kahlenberg.
Major Radek Kubica, stell-
vertretender Leiter der
Mordkommission des Lan-
deskriminalamts Wien, fin-
det eine Spur zu einer russi-
schen kriminellen Organisa-
tion. Als seine Frau gerade
noch einem Mordanschlag

entkommt, rastet der „einsa-
me Wolf“ aus. Er wird ver-
setzt und es wird ein Diszip-
linarverfahren eingeleitet.
Das Morden in der Donau-
metropole geht weiter und
unter den Opfern ist ein rus-
sischer OK-Boss. In der
Wiener Rotlichtszene herr-
schen Übernahmekämpfe
und Wiens Kripochef gerät
in Verdacht, mit dem organi-
sierten Verbrechen in Ver-
bindung zu stehen. Nach sei-
nem unrühmlichen Abgang
kommt Major Kubica inoffi-
ziell wieder ins Ermittler-

team, denn der Innenminister
wünscht einen medienwirk-
samen Erfolg und dazu be-
nötigt man Kubicas Wissen
und Erfahrung. Kaum be-
ginnt der Major zu ermitteln,
fallen Unterweltler und Kol-
legen wie „Wölfe“ über ihn
her und Kubica gerät in Le-
bensgefahr.

Oberstleutnant i. R. Hans-
Peter Vertacnik, zuletzt Lei-
ter des Bezirkspolizeikom-
mandos Kirchdorf an der
Krems in Oberösterreich, hat
nach „Abfangjäger“ (2007)
und „Ultimo“ (2008) mit

„Donauwölfe“ seinen dritten
Kriminalroman verfasst. Die
Handlung ist spannend auf-
gebaut und der Plot enthält
viel Menschliches und Un-
menschliches: Intrigen,
Hass, Liebe, Begierde, Eifer-
sucht und rücksichtsloses
Karrierestreben. Er erzählt
auch kleine Storys über inte-
ressante Orte in Wien. Hans-
Peter Vertacnik hat auch
Kurzgeschichten und zwei
Lyrikbände verfasst. 

Hans-Peter Vertacnik:
Donauwölfe. Emons Verlag,
Köln, 2015.
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Schöner sterben

Auch in einer
sehr zeitgenös-
sisch inszenierten
„Zauberflöte“ ist
es für das Publi-

kum gewöhnungsbedürftig,
wenn Monostatos halbnackt
statt im Kostüm auf die Büh-
ne tritt, im Gesang stockt,
über die schwarzen Bühnen-
bretter taumelt, in den Or-
chestergraben stürzt und ei-
nen schreienden Posaunen-
bläser unter sich begräbt.
Schuld daran ist aber nicht
die eigenwillige Inszenie-
rung, sondern eine scharf-
kantige Kostümmetallplatte,
die im Rücken des tenors
steckt. In einer weiteren
Vorstellung in der Wiener
Oper wird eine Soubrette
während ihrer Arie von einer
umstürzenden Kulisse er-
drückt und die nächste tote
ist eine Sopranistin – sie
wird vergiftet.

Für die Mordermittler ist
der Mikrokosmos Oper mit
den egozentrischen Künst-
lern eine andere Welt und
schwer durchschaubar. Ein
Kriminalist erinnert sich an
die gescheiterte Opernsänge-
rin Lotta, die einst Polizistin
werden wollte und als Kauf-
hausdetektivin arbeitet. Ihre
Mutter war eine weltbe-
rühmte Sopranistin. Mit die-
sem Hintergrund wird Lotta
als Statistin in die Oper ein-
geschleust; sie soll die Kri-
minalpolizei auf der Suche
nach dem Phantom der Oper
weiterbringen. Sie wird un-
terstützt von einem ehemali-
gen leitenden Kriminalisten
der Mordkommission, der
sich als clown durchschlägt,
seit vor langer Zeit seine
kleine tochter, die verrückt
nach clowns war, spurlos
verschwunden ist.

„Zu Hilfe, zu Hilfe, sonst
bin ich verloren!“, setzt ta-
mino noch vor dem Orches-
ter ein. Als sich der tenor
wieder im Griff hat, kriecht
eine kleine Frau aus dem
Souffleurkasten auf die Büh-

ne und bricht zusammen. Es
ist nicht der letzte spektaku-
läre Mord vor Publikum in
der Oper und das nächste
Ziel des unbekannten Serien-
mörders ist die Protagonistin
Lotta. Das Finale ist furios
und der Nebenstrang, die
Geschichte der verschwun-
denen Polizistentochter, wird
wieder mit der Haupthand-
lung verwoben. 

Die Autorin theresa
Prammer, 1974 in Wien ge-
boren, ist Schauspielerin und
Regisseurin und gründete
mit ihrem Mann die „Komö-
dienspiele Neulengbach“. Ihr
packender Krimi-Erstling
„Wiener totenlieder“ ist
nicht nur fantasievoll ge-
schrieben, sondern gibt auch
einen Einblick in die schräge
Welt des theaters und der
seltsamen Menschen, die
sich auf der Bühne und da-
hinter bewegen. Und ihre
Morde zählen zu den faszi-
nierendsten in der Krimige-
schichte. W. S.

Theresa Prammer: Wie-
ner Totenlieder. Kriminalro-
man. Ullstein/Marion von
Schröder, Berlin, 2015.

Ein Ort in der NS-Zeit

Bruck an der
Glocknerstraße ist
eine der wenigen
Gemeinden, die
ihre Geschichte

während der nationalsozia-
listischen Ära wissenschaft-
lich aufgearbeitet haben. Bei
der Errichtung des Wasser-
kraftwerks Kaprun wurden
viele Zwangsarbeiter einge-
setzt. Im Schloss Fischhorn
in Bruck an der Glockner-
straße befand sich ab Mai
1943 eine Reitschule und
Pferdezucht der SS und ab
September 1944 ein Neben-
lager des Konzentrationsla-
gers Dachau. Im Schloss
hielten sich ab 1943 führen-
de SS-Funktionäre und Fa-
milienmitglieder des SS-
Gruppenführers und Gene-
ralleutnant der Waffen-SS

ÖFFENtLIcHE SIcHERHEIt 5-6/15



Hermann Fegelein auf. Fe-
gelein heiratete die Schwes-
ter von Eva Braun und war
in Polen für die Vernichtung
von „Partisanen“ und „Ban-
den“ in Polen. Unter seinem
Kommando wurden mehr als
40.000 Menschen umge-
bracht. Im Schloss Fischhorn
nahmen US-Soldaten zu
Kriegsende Reichsmarschall
Hermann Göring fest. Min-
destens 45 ehemalige Be-
wohner der caritas-Anstalt
St. Anton in Bruck wurden
von den Nationalsozialisten
in die Anstalt Schloss Hart-
heim gebracht und getötet. 

Der Historiker Rudolf
Leo hat seine Dissertation
zum thema „Der Pinzgau
unterm Hakenkreuz“ ver-
fasst. Für sein aktuelles
Werk über „Bruck unterm
Hakenkreuz“ hat er sich
auch mit den Jahren vor dem
„Anschluss“ beschäftigt.
Denn die wirtschaftliche Si-
tuation der 1930er-Jahre ist
eine der Ursachen dafür,
dass sich viele dem Natio-
nalsozialismus zugewendet
haben. Der Autor hat Akten
gesichtet, Opferbiografien
recherchiert und Dokumente
über das Schicksal Ermorde-
ter zusammengetragen. Un-
ter anderen berichtet er über
das Schicksal eines jungen
Italieners, der zur Zwangsar-
beit in den Pinzgau ver-
schleppt wurde und bei ei-
nem Fluchtversuch über die
Alpen erfror.

Rudolf Leo: Bruck unterm
Hakenkreuz. Bruck an der
Großglocknerstraße 1930
bis 1945. Otto Müller Ver-
lag, Salzburg, 2015.

Güterbeförderung

Das in zweiter
Auflage erschie-
nene Buch enthält
den text des Gü-
terbeförderungs-

gesetzes, die acht Durchfüh-
rungsverordnungen (Berufs-
zugangs-Verordnung Güter-
kraftverkehr, Lkw-tafel-

Verordnung, Kabotagekon-
trollverordnung, Kombifrei-
stellungs-Verordnung,
Grenzverkehrs-Verordnung,
cEMt-Genehmigungs-Ver-
gabeverordnung, Kontin-
genterlaubnis-Vergabever-
ordnung, Grundqualifikati-
ons- und Weiterbildungsver-
ordnung – Berufskraftfahrer)
und die vier einschlägigen
EU-Verordnungen. Bei den
Paragrafen finden sich die
amtlichen Erläuterungen und
die dazugehörige Rechtspre-
chung. V. K.

Güterbeförderungsgesetz
– Texte, Materialien, Judika-
tur. 2. Auflage. proLIBRIS,
Linz, 2015.

Tatort Wien

Der Wiener
Fernsehjournalist
Günther Zäuner
zählt zu den pro-
duktivsten Krimi-

autoren Österreichs. Mit
Heinz „Koko“ Kokoschan-
sky hat er eine Romanfigur
geschaffen, die sein Alter
Ego sein könnte: Ein Enthül-
lungsjournalist, der sich in
den Kreisen des Rotlichts
und der organisierten Krimi-
nalität bewegt, unter Waf-
fenhändlern und anderen
Wirtschaftsverbrechern, im
Geheimdienstmilieu und cy-
bercrime-Bereich sowie un-
ter Spitzenpolitikern, die ih-
re Macht missbrauchen. Im-
mer geht es um geheimnis-
volle Morde und andere Ka-
pitalverbrechen. Kokoschan-
sky schlüpft in die Rolle des
Kommissars, er ermittelt,
enthüllt und klärt auf.
Manchmal lässt er einige
trümmer zurück. 2003 ist
der erste thriller dieser Rei-
he erschienen („Kokoschan-
skys Instinkt“), nun liegt mit
„Killerdiplomat“ bereits der
zehnte Kokoschansky vor.
Ausgangspunkt ist der
Selbstmord eines hochrangi-
gen Beamten des Landes-
amts Verfassungsschutz,
ausgelöst durch „schwere
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psychische Probleme“. Ko-
koschansky glaubt nicht da-
ran und beginnt im Umfeld
des toten zu schnüffeln. Das
ist aber nicht überall er-
wünscht. Denn die Spuren
führen zu einer zentralasiati-
schen Diktatur, in ein Netz
aus Korruption, Entführun-
gen, Morde und geheim-
dienstliche Machenschaften.
Günther Zäuner hat in sei-
nem jüngsten thriller wieder
Fiktion und aktuelle Ge-
schehnisse verwoben.

Günther Zäuner: Killer-
diplomat. Ein Kokoschan-
sky-Krimi. Verlag Federfrei,
Marchtrenk, 2014. www.fe-
derfrei.at, www.kokoschan-
sky.at

Fremdenpolizei- 
und Asylrecht 

Das im Manz-
Verlag erschiene-
ne Werk „Frem-
denpolizei- und
Asylrecht“ enthält

neben dem Fremdenpolizei-
gesetz 2005 und dem Asyl-
gesetz 2005 unter anderem
die relevanten EU-Verord-
nungen, Nebengesetze sowie
eine umfassende Kommen-
tierung einschließlich Judi-
katur. 

Die von Alexandra
Schrefler-König und Wolf
Szymanski herausgegebene
Grundlieferung wurde als
Loseblatt-/Online-Werk
2014 verlegt. Weitere Auto-
ren sind Simone Böckmann-
Winkler, Harald Lipphart-
Kirchmeir, Verena Orneze-
der und christian Schmalzl.
2015 folgte die 1. Ergän-
zungslieferung. Aufgrund
anstehender Änderungen im
Fremdenrecht zwecks Wah-
rung der Aktualität des Wer-
kes ist die nächste Lieferung
in Vorbereitung.  V. O.

Alexandra Schrefler-Kö-
nig, Wolf Szymanski (Hg.):
Fremdenpolizei- und Asyl-
recht inkl. 1. Ergänzungslie-
ferung, Manz Verlag, Wien,
2015.

Kirche und Eisenbahn

Am 23. No-
vember 1837 wur-
de die erste öffent-
liche Dampfeisen-
bahn in Öster-

reich-Ungarn eröffnet. Die
Eisenbahn entwickelte sich
zu einem leistungsfähigen
Verkehrsmittel und förderte
die Entstehung der moder-
nen Wirtschafts- und Indus-
triegesellschaft. Die Berüh-
rungspunkte zwischen Kir-
che und Eisenbahn sind viel-
fältig, z. B. in der Ausfor-
mung von Eisenbahnkirchen
und Lazarettzügen, die durch
der Kirche nahestehende Or-
ganisationen betreut wurden.
Erzbischof christoph Kardi-
nal Schönborn und der lang-
jährige Schienensektionschef
im Infrastrukturministerium,
Gerhard Gürtlich, haben ein
Buch über „Kirche und Ei-
senbahn“ herausgegeben.
Weitere 38 Autorinnen und
Autoren haben am Buch mit-
gewirkt, unter ihnen Egon
Kapellari, Maximilian Fürn-
sinn, Michael Landau, Wolf-
gang Mazal, Herbert Matis
oder Manfred Matzka. Das
Spektrum der Beiträge reicht
von verkehrswissenschaftli-
chen fundierten Ausarbei-
tungen und kirchlichen
Grundlagenarbeiten bis hin
zu persönlichen Erfahrungs-
berichten. M. V.

Christoph Schönborn,
Gerhard H. Gürtlich (Hg.):
Kirche und Eisenbahn. Weg
– Wahrheit – Leben. Verlag
Holzhausen, Wien. 

Vereins- und 
Versammlungsrecht

Die Vereins-
und Versamm-
lungsfreiheit als
zentrales Grund-
recht der österrei-

chischen Rechtsordnung hat
eine lange tradition. Wäh-
rend das Vereinsgesetz 2002
neu erlassen wurde, ist das
Versammlungsgesetz 1953
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eine Wiederverlautbarung
des Versammlungsgesetzes
von 1867. In diesem Jahr er-
ging das Staatsgrundgesetz
über die allgemeinen Rechte
der Staatsbürger, das beide
Grundrechte ausdrücklich
gewährte. Daher sind Lehr-
bücher und Kommentare aus
dieser Zeit für das Grundver-
ständnis der Vereins- und
Versammlungsfreiheit im-
mer noch relevant. Der pro-
LIBRIS-Verlag hat das 1894
erschienene Buch „Vereins-
und Versammlungsgesetz“
in der Reihe „Geschichte“
unverändert nachgedruckt.
Das Werk ist nicht nur aus
einer rechtshistorischen und
theoretischen Sicht interes-
sant, sondern ermöglicht
auch und gerade der Praxis
interessante Einblicke in die
damaligen Ansichten und
Herausforderungen.      M. V.

S. Freud: Das in Öster-
reich geltende Vereins- und
Versammlungsgesetz. Nach-
druck der Ausgabe von
1894. proLIBRIS, Linz,
2014. 

Die Stasi lebt

Der Wiener
Fernsehjournalist
und Krimiautor
Günther Zäuner
ist ein gefährlicher

Serienmörder geworden. Er
hat unzählige blutrünstige
Morde verübt – zumindest
auf seinem Schreibtisch. Da-
rüber hinaus organisiert er
Krimilesungen und er be-
trieb eine „Krimibühne“ in
Wien-Landstraße. Zäuner
hat mit „Heinz Kokoschan-
sky“ einen außergewöhnli-
chen Protagonisten geschaf-
fen, der als investigativer
Fernsehjournalist Verbre-
chen aufklärt und die „Bö-
sen“ bestraft. Inzwischen
sind zehn „Kokoschansky“-
Krimis erschienen, zuletzt
„tödliche Jeans“ (2013) und
„Killerdiplomat“ (2014).

Günther Zäuners jüngstes
Werk außerhalb der „Koko-

schansky“-Reihe hat eine
dramaturgische Besonder-
heit: In „Z-connection. Die
Stasi lebt!“ bringt sich der
Autor selbst ein und begibt
sich mit seiner Romanfigur
„Kokoschansky“ auf eine
Leserreise nach Ostdeutsch-
land. Ausgangspunkt des
thrillers ist der Fund der
Leiche einer erschlagenen
Obdachlosen im leer stehen-
den Gebäude des ehemaligen
kommunistischen „Globus“-
Verlags in Wien-Brigittenau.
Die tatortreiniger finden zu-
fällig in einem Versteck die
Reste eines weiteren toten –
das Skelett eines hochrangi-
gen Offiziers der Nationalen
Volksarmee der DDR. Zäu-
ner und Kokoschansky wer-
den in Ostdeutschland mit
weiteren Morden und ande-
ren Verbrechen des ehemali-
gen Ministeriums für Staats-
sicherheit (MfS), genannt
Stasi, konfrontiert. Sie de-
cken die Machenschaften
ehemaliger Stasi-Mitarbeiter
und ihrer Handlanger in
Österreich auf und bringen
sich, wie es in einem thriller
üblich ist, selbst in Lebens-
gefahr. Sie finden den „ver-
schwundenen teil“ der ver-
filmten Personenkartei der
Stasi; jene Datei, in der die
Agenten und inoffiziellen
Mitarbeiter der Stasi doku-
mentiert wurden und die un-
ter der Bezeichnung „Rosen-
holz“ nach dem Ende der
DDR in den Besitz der cIA
kam. Wie in seiner Krimise-
rie „Kokoschansky“ ver-
mischt der Autor auch in
diesem thriller eine fiktive
Geschichte mit tatsächlichen
Gaunereien und beschreibt
die Beziehungen von Öster-
reichern zur DDR während
der Zeit des „Kalten Krie-
ges“ – mit der „Spionage-
hauptstadt“ Wien als tum-
melplatz für viele Stasi-
Agenten und deren Kompli-
zen.          W. S.

Günther Zäuner: Z-Con-
nection. Die STASI lebt! Edi-
tion Mokka, Wien, 2015.
www.edition-mokka.eu
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Mord in der Manege

Ein alter, ver-
spielter Löwe, ein
toter Zirkusdirek-
tor, fünf ver-
schwundene Kin-

der, ein paar tapfere Zwerge
und eine 150-Jahr-Feier –
viel mehr braucht es nicht
für ein spannendes und tur-
bulentes Mörder-Märchen.
Da hat man direkt den „Ein-
zug der Gladiatoren“ von Ju-
lius Fučík im Ohr, während
man vom Wanderzirkus
liest, der in der Ortschaft
tratschen vorübergehend
seine Zelte aufgeschlagen
hat. Wer weiß, vielleicht hat
der Zirkusdirektor dem
tschechischen Komponisten
ja sogar ein bisschen ähnlich
gesehen, so groß und kräftig
wie er war und mit dem ge-
zwirbelten Schnurrbart.
Überliefert ist das aber nicht
und danach fragen können
wir den Direktor leider eben-
so wenig. Denn der ist näm-
lich zuerst tot und dann gar
nicht mehr aufgefunden wor-
den. Den hat aber nicht der
Jahrhundertregen wegge-
spült, sondern daran scheint
eher der Säbel vom Kraftrie-
sen schuld gewesen zu sein.
Jedenfalls ist ein skelettierter
Schädel aufgetaucht. Die
Feuerwehrleute waren im
Dauereinsatz, die tratsche-
nerinnen und tratschener
waren mit dem trockenle-
gen ihrer Keller beschäftigt
und die Dorfgendarmen hat-
ten sowieso alle Hände voll
zu tun. Die wurden auf der
Suche nach dem toten Direk-
tor, den abgängigen Kindern
und dem entlaufenen Löwen
auch noch von zwei Zirkus-
prinzessinnen, einem Riesen
und mehreren Zwergen an
der Nase herumgeführt. Gut,
dass die tratschener Gendar-
men schon ein bisschen Er-
fahrung mit der Aufklärung
von Mord und totschlag ha-
ben. Immerhin ist tratschen
schon zum vierten Mal
Schauplatz unnatürlicher to-
desfälle. 

„Zwergenaufstand“ ist
nach „Dorftratsch“, „Sau-
kalt“ und „Fingerspitzenge-
fühl“ der vierte Kriminalro-
man von Oskar Feifar, Poli-
zist im Landeskriminalamt
Salzburg. Die Handlung
spielt in den frühen 1970er-
Jahren, als es weder Handys
oder Notebooks noch moder-
ne Kriminaltechniken wie
die DNA-Analyse gab. „Ich
habe mich für das fiktive
Dorf tratschen entschieden,
das in fast jedem kleinen Ort
eine Entsprechung findet.
Ein Dorf, in dem jeder jeden
kennt – mit allen Vor- und
Nachteilen“, erzählt Feifar.
Sein Romandebüt verdankt
er seiner Lebensgefährtin.
„Sie liest leidenschaftlich
gerne Krimis und deshalb
habe ich für sie einen Krimi-
nalroman geschrieben. Ihr
hat die Geschichte so gut ge-
fallen, dass sie sich um den
Verlag gekümemrt hat.“ Bei
einem Krimi ist es nicht ge-
blieben. M. R.-E.

Oskar Feifar: Zwergen-
aufstand. Kriminalroman.
Gmeiner Verlag, Meßkirch,
2015.

Befugnisse der Polizei

Polizeibediens-
tete müssen an der
Vollziehung un-
zähliger Bundes-
gesetze mitwirken

– vom Abfallwirtschaftsge-
setz bis zum Zollrechts-
Durchführungsgesetz. Dazu
kommen viele Landesgeset-
ze. Die von Rudolf Keplin-
ger und Sonja Stamminger
herausgegebene Übersicht
über die bundesgesetzlichen
Befugnisse von Organen des
öffentlichen Sicherheits-
dienstes mit Erläuterungen
ist nun in der zehnten Aufla-
ge erschienen. 

Rudolf Keplinger, Sonja
Stamminger: Befugnisse der
Organe des öffentlichen Si-
cherheitsdienstes. Polizei-
ausgabe. 10. Auflage. proLI-
BRIS, Linz, 2014.
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